Fragen zur Diagnose der Internetsucht

(Sie sind nur persönlich zu beantworten und auf Wunsch als Gesprächsgrundlage für persönliche Gespräche zu verwenden)

I. Kurzdiagnose zur Intensität der allgemeinen Internetsucht

Sieben diagnostische Fragen1
Die Österreicher Zimmerl und Panosch diagnostizieren die Internetsucht mit sieben Fragen.

Wenn drei Kriterien über sechs Monate hinweg gegeben sind, befindet sich der Betroffene im 

kritischen Stadium. Wenn mindestens vier Kriterien über vier Monate hinweg vorhanden sind, wird der Betroffene als internetsüchtig betrachtet.

1. Häufiger unwiderstehlicher Drang, sich ins Internet einzuloggen

2. Kontrollverluste (länger als geplant online sein) mit Schuldgefühlen

3. Negative soziale Auffälligkeit im engsten Umkreis

4. Nachlassen der Arbeitsfähigkeit

5. Verheimlichung des Ausmaßes der Online-Zeiten

6. Psychische Irritabilität bei Verhinderung, online zu sein

7. Mehrfach vergebliche Versuche der Einschränkung

Diagnostische Kriterien nach Dr. Ulrich Giesekus

Es liegt eine Abhängigkeit vor, wenn fünf oder mehr von 16 Kriterien zutreffen:

1. Zwanghafte sexuelle Handlungen/ Fantasien sind die primäre Bewältigungsstrategie im Alltag.

2. Sexualverhalten bilden die primäre Grundlage für die Organisation des Lebens

3. Es wird unangemessen viel Zeit damit verbracht, Sex zu bekommen, auszuleben oder sich davon zu erholen.

4. Häufigkeit, Ausmaß und Zeitrahmen sexuelle Verhalten sprengen vorherige Vorsätze.

5. Starke Launenhaftigkeit im Zusammenhang mit Sexualverhalten.

6. Eskalierende Muster sexueller Verhalten, da das derzeitig praktizierte nicht mehr ausreicht.

7. Überdauernde Versuche, selbstzerstörerische oder hochriskante Sexualverhalten einzugehen.

8. Ständige Bestrebungen oder Versuche, Sexualverhalten einzudämmen.

9. Unfähigkeit, aufzuhören, selbst wenn ernsthafte Folgen entstehen.

10. Ein Muster unkontrollierter oder zwanghafter Sexualverhalten über einen Zeitraum von mindestens zwei Jahren.

11. Abwechselnde Muster unkontrollierter und kontrollierter Sexualität über mehr als fünf Jahre.

12. Das Sexualverhalten hat ernsthafte Konsequenzen

13. Es besteht eine klare Hierarchie unterschiedlicher sexueller Verhaltensmuster

14. Wichtige berufliche, soziale oder Freizeitverhalten werden des Sexualverhaltens wegen aufgegeben.

15. Drei der folgenden Begleiterscheinungen:

Beschämung über Sexualität, Depression, Opfer sexuellen Missbrauchs, Doppelleben, Sex ist gleichbedeutend für liebevolle Beziehung, Suizidgedanken- versuche.

16. Drei der folgenden Begleiterscheinungen:

Sexualfeindliche Verhalten, Ausgeprägt Nutzung der Verleugnung, Persönlichkeitsstörung







